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ForuM: Welche Rolle spielt der Status bei der Wahl 
des Ausbildungsweges? Warum zähle ich in Deutsch-
land nur etwas, wenn ich studiert habe?
NiDa-rüMeLiN: So ist es ja nicht: Tatsächlich ver-
dienen ausgebildete Techniker in Deutschland im 
Durchschnitt mehr als zum Beispiel Hochschuldo-
zenten in den Geistes- und Kulturwissenschaften. 
In Deutschland war es bis heute eben keineswegs 
ausgemacht, dass man nur über ein wissenschaftli-
ches Studium einen attraktiven Beruf ergreifen und 
anständig verdienen kann. Wir müssen aufpassen, 
dass wir eine unglückliche Propaganda, die es über 
viele Jahre in der Tat gegeben hat, nicht mit der Be-
rufsrealität verwechseln. Meine Botschaft ist, dass es 
schlicht unzutreffend ist, man müsse studieren, um 
etwas zu sein. Wir haben, anders als in den meisten 
Ländern der Welt und speziell in den USA, attrakti-
ve Wege in attraktive Berufe mit guten Zukunftsper-
spektiven – auch ohne Studium. 

ForuM: Wenn immer mehr junge Menschen Abi ma-
chen und studieren, besteht dann die Gefahr, dass 
akademische Berufe und Ausbildungsberufe glei-
chermaßen abgewertet werden?
NiDa-rüMeLiN: Dies ist genau meine Sorge – Die 
Universitäten, an der 70 Prozent aller Studieren-
den sind, sind auf Forschung orientiert, das heißt 
die Professorinnen und Professoren haben sich über 
meist hervorragende Forschungsleistungen quali-
fiziert. Sie haben in der Regel keinen Bezug zu be-
ruflichen Tätigkeiten und keine oder wenig Praxi-
serfahrung. Wenn 60 Prozent eines Jahrgangs – und 
die Entwicklung dahin zeichnet sich gegenwärtig 
ab – studieren und davon die allermeisten an For-
schungseinrichtungen, dann lässt sich diese Aus-
richtung nicht aufrechterhalten. Wir hätten dann 

in der Breite ein falsch qualifiziertes Lehrperso-
nal und Studierende mit falschen Erwartungen an 
die Hochschulen. Wenn umgekehrt aufgrund einer 
exorbitanten Zahl von Studierenden pro Jahrgang 
nur noch diejenigen, die sich auf ihrem Bildungs-
weg schwer getan haben, für Ausbildungsberufe zur 
Verfügung stehen, dann werden diese zwangsläu-
fig abgewertet. Nur wenn sich ein breites Spektrum 
von Begabungen in der beruflichen Bildung abbil-
det, hat diese eine gute Zukunft. Zudem gibt es keine 
seriöse Studie, die auch nur annähernd einen Aka-
demikerbedarf von 50 Prozent für die Zukunft pro-
gnostiziert. Vielmehr bestehen schon jetzt die dra-
matischsten Engpässe bei Lehrlingen und beruflich 
Qualifizierten, nicht bei Studierenden und Akade-
mikern.

ForuM: Sind mehr Auswahl und Koordinierung  
nötig? Sollte bereits der Zugang zum Abitur stärker 
reguliert werden?
NiDa-rüMeLiN: Zunächst muss die Propagandama-
schine, wonach möglichst viele studieren sollten, 
gestoppt werden. Sie hat, wenn auch mit einer ge-
waltigen Verzögerung, unterdessen allzu viele, die 
für ein Studium nicht geeignet sind, dazu veran-
lasst, ein Hochschulstudium zu beginnen, wie die 
deutlich angestiegenen Abbrecherquoten trotz Ab-
senkung der Qualifikationsanforderungen infolge 
von Bologna zeigen. Wir sollten auch nicht bekla-
gen, dass sich immerhin 20 Prozent mit Hochschul-
zugangsberechtigung gegen ein Studium entschei-
den und wir sollten diejenigen, die frühzeitig mer-
ken, dass ein Studium für sie nicht geeignet ist, er-
mutigen, in die berufliche Bildung zu wechseln. 
Allerdings heißt dies auch, dass die berufliche Bil-
dung, das duale System und die vollausbildenden 

man muss nicht studieren,  
um etwas zu sein
Bei einem Vortrag stellte der Münchner Philosoph Julian Nida-Rümelin Anfang Juli  
auf Einladung der IHK Cottbus Südbrandenburger Unternehmern seine Thesen zum  
Akademisierungswahn vor und erläuterte sie im „FORUM“-Interview. 

Prozent der Hochschulzugangs-
berechtigten entscheiden  

sich gegen ein Studium.
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Berufsschulen ihre Attraktivität erhöhen sollten, 
auch für diejenigen, die eine Hochschulzugangs-
berechtigung haben. 

ForuM: Warum ist das duale System wichtig? Wie 
angesehen ist es?
NiDa-rüMeLiN: Während in Deutschland das duale 
System von manchen Bildungs-„Experten“ schon 
als Auslaufmodell angesehen wurde, erfreut es 
sich unterdessen großer internationaler Aufmerk-
samkeit und zunehmend auch der Nachahmung. 
Dies hängt vor allem auch da-
mit zusammen, dass entgegen 
aller Prognosen gerade diejeni-
gen Länder über eine niedrige 
Jugendarbeitslosigkeit und ein 
hohes Bruttoinlandsprodukt pro 
Kopf verfügen, die eine niedri-
ge Akademikerquote aufweisen 
und alternative Wege in den Beruf wie das dua-
le System und die vollausbildenden Berufsschu-
len anbieten.

ForuM: Wie zukunftsfähig ist das duale System?
NiDa-rüMeLiN: Das kann man nicht pauschal be-
urteilen. Das duale System hat den Reiz, dass zu-
gleich in der Berufsschule und im Betrieb die Aus-
bildung erfolgt, dass also Theorie und Praxis sich 
verschränken und wechselseitig ergänzen. Dies 
setzt voraus, dass eine hinreichende Zahl von Un-
ternehmen auch ausbildet. Wir haben einen Rück-
gang in diesem Bereich, liegen gegenwärtig bei 21 

Prozent der Unternehmen. Das ist zu niedrig, um 
das duale System auf Dauer zu sichern. Je nach Be-
trieb schwankt die Ausbildungsqualität zudem er-
heblich. Eine gewisse Verwissenschaftlichung der 
beruflichen Bildung ist unumgänglich, um sie zu-
kunftsfest zu machen.

ForuM: Was kann getan werden, um junge Men-
schen für Ausbildungsberufe zu interessieren?
NiDa-rüMeLiN: Zum ersten Mal ist in einer Koali-
tionsvereinbarung von der Förderung der beruf-

lichen Bildung ausführlich die Re-
de. Hier zeichnet sich unterdessen 
ein Meinungsumschwung in der Po-
litik und auch einem Teil der Medien 
ab, der die Dominanz derjenigen, die 
unermüdlich für eine Anpassung an 

internationale Trends in Deutsch-
land plädiert haben, zu beenden 

scheint. Dieser Trend lässt sich 
dadurch verstärken, dass an den weiterführen-
den Schulen, auch an den Gymnasien, die beruf-
liche Realität präsenter wird und die Attraktivität 
auch haptischer und sozialer Tätigkeiten, nicht nur 
akademischer Berufe, deutlicher gemacht wird. Ich 
halte persönlich nichts davon, dem Wunsch vieler 
Eltern – nach Umfragen sind dies in Deutschland 
mittlerweile rund drei Viertel –, dass ihre Kinder 
studieren, dadurch nachzugeben, dass die Anfor-
derungen der Hochschulzugangsberechtigung wei-
ter abgesenkt werden. Es geht nicht um Hochschul-
zugangsberechtigung, sondern – um den früheren 

▶Die Podiumsdiskussion vertiefte 
Aspekte des Vortrags: Sabine timm 
(Schelchen gmbH), Moderator Christian 
Matthee, Prof. Julian Nida-Rümelin, 
Heinz-Wilhelm Müller, der Chef der 
Arbeitsagentur Cottbus, IHK-Präsident 
Klaus Aha und der gründungsbeauf-
tragte der BtU Cottbus-Senftenberg 
Dr. Birger Hendriks (v. r. n. l.) Foto: WeBeR
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Begriff zu verwenden – um Hochschulreife. 
Diejenigen, die über viele Jahre mit Studienan-
fängern zu tun hatten, können die Augen da-
vor nicht verschließen, dass heute Hochschul-
zugangsberechtigung in vielen Fällen nicht 
mehr Hochschulreife bedeutet. Projekte wie 
den Jobstarter der Bundesregierung, also den 
Einsatz von Bildungslotsen, die Schülerinnen 
und Schüler von der Mittelstufe bis in die Aus-
bildung begleiten und ihre Fähigkeiten für Be-
rufe ermitteln, halte ich für sehr sinnvoll.

ForuM: Wie sinnvoll ist das duale Studium?
NiDa-rüMeLiN: In Einzelfällen kann ein duales 
Studium durchaus sinnvoll sein, es als Alterna-
tive zum dualen System anzupreisen, führt je-
doch in die Irre. Ich habe nichts dagegen, dass 
einzelne Berufstätigkeiten akademisiert wer-
den, eine Akademisierung von beruflicher Bil-
dung auf breiter Front würde jedoch zweifellos 
eine Dequalifizierung bedeuten. Wir sollten die 
Ausbildungsberufe vielmehr durch eine höhe-
re Wertschätzung und Anerkennung attrakti-
ver machen und dazu gehört auch die Vergü-
tung. Ich sehe nicht ein, warum etwa Alten-
pfleger oder Erzieherinnen nur etwa die Hälf-
te von Gymnasiallehrern verdienen. 

ForuM: Muss eine Ausbildung immer drei Jah-
re lang sein? 
NiDa-rüMeLiN: Die Ausbildungszeiten sind 
sehr unterschiedlich, und man sollte den 
Trend zur weiteren Normierung beenden. Es 
gibt Studiengänge, die sich in drei Jahren se-
riös nicht absolvieren lassen, schon deswegen, 
weil bestimmte Fähigkeiten, wie Fremdspra-
chenkenntnisse erst noch erworben werden 
müssen, zum Beispiel Italienisch für Kunstge-
schichte, und ebenso gilt, dass die Ausbildungs-
zeit je nach angestrebtem Beruf von unter-
schiedlicher Dauer sein kann. Für mich sollte 

das oberste Ziel aller Bildung die Diversifizie-
rung, aber nicht die Selektion sein: Wir bieten 
unterschiedliche Bildungs- und Berufswege an, 
wollen aber die Menschen nicht in Klassen von 
höher und niedriger Qualifizierten unterteilen. 
Wir haben Respekt vor den individuellen Le-
benswegen, und dieser Respekt sollte sich auch 
im Bildungswesen deutlicher niederschlagen. 
Es gibt keinen Grund, alles Technische, alles 
Handwerkliche, alles was mit unmittelbarem 
Kontakt mit Menschen und Dingen zu tun hat, 
als zweitrangig abzuwerten: Distanzwahrung 
kann nicht das oberste Bildungsziel sein. 

 
Interview: Babette Weber 

 
 
 
› Zur Person

Prof. Julian Nida-Rümelin gehört zu den re-
nommiertesten Philosophen in Deutschland. 
Sein Buch „Die Optimierungsfalle. Philosophie 
einer humanen Ökonomie“ hat 2011 intensi-
ve Debatten ausgelöst, welche Rolle Ethik für 
den wirtschaftlichen Erfolg spielt. 1998 – 2002 
war Nida-Rümelin in der Kulturpolitik aktiv, 
zunächst als Kulturreferent der Landeshaupt-
stadt München und dann als Kulturstaatsmi-
nister im ersten Kabinett Schröder. 
Seit 2009 hat Julian Nida-Rümelin einen Lehr-
stuhl für Philosophie an der Ludwig-Maximi-
lians-Universität München inne, an der er zu-
dem das interdisziplinäre Münchner Kompe-
tenzzentrum Ethik an der Universität Mün-
chen leitet. 
Er hat bis heute zahlreiche Bücher verfasst, 
die sich mit Themen aus der praktischen Phi-
losophie und politischen Theorie befassen, 
darunter 2013 die „Philosophie einer huma-
nen Bildung“. 

Größte Ausbildungsmesse Westlausitz am 
11.10.2014 in Senftenberg - Mit einer ge-
schärften Ausrichtung der Messe werden 
insbesondere regionale Unternehmen in 
Südbrandenburg als potentielle Aussteller 
angesprochen und so in ihren Bemühun-
gen unterstützt, jungen Nachwuchs zu be-
kommen.

Bewerben Sie sich bis 20.09.2014 als 
Aussteller! Neuer Organisator der Ausbil-
dungsmesse ist die Regionale Wirtschafts-
fördergesellschaft Elbe-Elster in enger Zu-
sammenarbeit mit der Arbeitsagentur in 
Senftenberg. Die IHK Cottbus ist mit der Ge-
schäftsstelle Senftenberg einer der Partner 
der Messe und auch mit einem IHK-Messe-
stand vor Ort vertreten.

IHK Cottbus

azubis gesucht - 
azubis gefunden!

     Ihr Hauptansprechpartner zur Messe:   
Jens Zwanzig, geschäftsführer, regionale 

Wirtschaftsförderungsgesellschaft elbe-elster mbh,  
tel. 03535 46-2748, e-mail: info@rwfg-ee.de 
 
Ihr Ansprechpartner zur Anmeldung: 
Heike Kuhl, teamleiterin arbeitgeberservice, agentur 
für arbeit senftenberg, geschäftsstellenverbund osL, 
tel. 03573 808-141, e-mail: heike.kuhl@arbeitsagentur.de
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